
VvVon Basel 1n Petersburg Ful gefalßt. Sehr aufschlußreich ıst erfahren, daß
18512 ın Petersburg eine russische „Bibelgesellschaft” gegründet wurde, inner-
halb derer Katholiken, rthodoxe, Lutheraner und Brüdergemeinden 11-

arbeıteten. Sie hatte ihr eigenes Schicksal. Der ert befafßt sıch dann mıiıt der
Stundıstenbewegung 1n der Ukraine, deren AÄnfänge wahrscheinlich ın den deut-
schen Bauerngemeinden lıegen, die nde des Jahrh. und 1n der
ersten Hälfte des Jahrh entstanden sSind. Den Grundstock dieser Gemeinden
bıldeten dıe Mennoniten, dıe Nachkommen VO  - täuferischen Gruppen der
Reformationszeit. Die Württemberger Pietisten sınd iıne weıtere Gemeinschaft.
Im Jahre 1867 wurde 1n Jıtlıs durch Kalweit eine Baptistengemeinde 1N! Leben
gerufen. Die Gemeinde der Molokanen (vom erf Sekte genannt) lebte 1m
Sudosten des europailischen Rulfßslands, deren Anfänge weıt 1Ns Jahrh. zurück-
reichen. Ihr Ursprung liegt ber 1mM Dunkeln. Aus den Molokanen sind hervor-

Pawlow, das Haupt der Baptisten, un: Prochanow, das Haupt der
Evangelıumschrıisten. Beıde Gemeinschaften haben sıch 1944 ZUT Freikirche Rufß-
lands zusammengeschlossen.

Die recht lebendige, VO Standpunkte des Protestantismus AaUS geschriebene
Darstellung rechtfertigt en besonderes Studium. Für die Missionswissenschaft
ıst auch die Einbeziehung der außerkath. christlichen Missionen, insotern sıch

dasselbe Missionsobjekt handelt, sicher VO  - Gewinn.
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Bohren, Rudolt Miıssıon un ((emeınde. Miıt einer Anmerkung ZULT seel-
sorglichen Predigt (T’heologische Eixistenz heute, F E Nr 102) Chr
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Offensichtlich rücken die theologischen Grundfragen der Mission immer staärker
1n das Blickfeld der christlichen Konfessionen. Ein Beispiel für die Aktualıität
dieser Problemstellung auf evangelıscher Seite bietet dıe vorliegende Broschüre.
Ausgehend VO einer kurzen Darlegung des trınıtarıschen Verständnisses der
Mission un der m1ssiıonarischen Funktion der (Gemeinde, wendet sıch der
Gedankengang den aktuellen Getfahren &i die der Mission sowohl VO  -} der
gegenwartıgen Sıtuation der Verkündigung W1€e der (semeinden überhaupt
drohen. Charakteristisch für diese Siıtuation sSe1 C5S, dafß S1C durch den Geist
einer „verwalteten“ und eINZIE auf Sıcherung bedachten Kırche bestimmt se1l Den
Hauptgrund für das Versagen der Gemeinden sıecht ın einer falschen,
individualistischen und spirıtualistischen KEschatologie, die nıcht mehr das
unıversale Heil der Welt weiß, W1Ee 1 bıblischen Begriff des Reiches Gottes
zusammengefaßt wırd Die erste und entscheidende Aufgabe SC 1 nıcht das 1Iun
der Menschen, sondern das Rutfen nach den Taten Gottes, der alleın die Kırche
wıeder fahıg machen kann, seiner Sendung 1n dıie Welt teilzunehmen.

Die Kritik mufß dem Verfasser zugutehalten, da{fß sıch nıcht eine Buch-
publikation, sondern die Wiedergabe eınes Vortrags handelt, der auf eıner
Missionsstudientagung 1n Arnoldshain 1961 gehalten wurde. Die Ausführungen
sınd gefüllt mıt gewichtigen theologischen un pastoralen Erkenntnissen un
edenkenswerten und beunruhigenden Anregungen. Man steht jJedoch VO  e Seıte
deite stärker unter dem unangenehmen Eindruck, dafß vieles einse1t1g poıintiert,
überspannt un: VO  - einer ftast hektisch wirkenden Unrast ertullt ist d1ie €7
danken, die Ihesen un die Sprache. Manches wiıird 11UI thetisch, überspitzt und
eigenwillig vorgetragen, hne daß 1ne Begründung geboten wırd (Beispiel
er den Unterschied zwischen Sohn un Geist Üu. a.) Der Vertasser lıebt schroffe



Antithesen: diıeser Vorliebe erliegt er gelegentlich sehr, daß sS1e ıh: abwägen-
des Urteil un esonnene Formulierung VEISCSSCH Laßt (Beispiel Jesus ist
„Judenmissionar”, der Geist „Heidenmissionar“ U, a.) Diese Schwächen, die
deshalb hıer genannt werden, weiıl S1e nıcht LLUT das ine oder andere Mal auf-
treten, erschweren dem Leser das erständnis un: die Annahme der Gedanken
un Anlıegen des Vertfassers. Da diese ber AaUus eıner aufrichtigen Sorge
die Gegenwart und Zukunft der Mission geäußert werden, ıst ıhre Lektüre für
jeden der Mıssıon Interessierten empfehlenswert. Für den Katholiken besteht
der besondere Reiz dieser Lektüre darın, dafß © WENN auch DUr ın fragmen-
tarıscher Weise, Eıinblick erhalt 1ın einıge aktuelle Grundfragen evangelischer
Missıon.
unster (4 Fılthaut

ühlmann, Walbert, OFMCap: Afrıka (Die Kirche unter den Völkern,
Matthias-Grünewald- Verlag/Maiınz 1963, 34() 5 Ln 19,80

Das neueste Afrikabuch des bekannten Schweizer Missionswissenschaftlers Aaus
dem Kapuzinerorden umfaßt vier Hauptteile: das vorchristlıiche Afrıka 1n Ver-
gangenheit und Gegenwart, d1ıe natürliche Religiositat der afrıkanischen Kultur,
posıtıv un negatıv betrachtet 11—33 16& das chrıstlıche Afriıka 34—253) Zu-
nachst werden die sichtbaren Leistungen 1ın Caritas, Schule un Presse un! dıe
meßbaren Erfolge (Zahlen un Urganisation) der Missionsarbeit dargestellt
(34—70) dann folgt der kritische lick nach innen: 1eweıt hat das Christen-
tum 1n die Tiefe gewirkt? Was ist außerer Firnis? Hat die Mission die Seele
un das Leben des Afrikaners ertfaßt un: gepragt, 1 Indivyiduum W1€E 1n den
verschiedenen Gemeinschaften? Ist ZU dauerteig und ZUT Lebensform BC-
worden? So werden dıe einzelnen Lebens- un Kulturbereiche nach ihrer voll-
ZOSENECN bzw. erstrebenden Verchristlichung untersucht (71—253); III das
antı-chrıstlıche Afrıka Heidentum, Islam, Materı1alismus, Kommunismus (254—
288); Schlußbesinnung: ıne geistvolle und brillante Gesamtschau mit VCI1I-
söhnlichem Ausklang (289—327); 1mM Anhang Statistiken un!' Anmerkungen.

Wir haben hıer endlich ine wirklich informative Darstellung der Kirche 1m
heutigen Afrika: hinreißender Stil; konzentrierte Fülle, wachste Offenheit für
dıe Probleme, gelöste und TST lösende, 1Nne geradezu schockierende Nüchtern-
heit ın der Darstellung des Geleisteten, mutıge Prognose für die Zukunft, ine
bisher aum gewagte Konfrontation des Erreichten mıt dem Versäumten und den
noch bleibenden Aufgaben; ur MOSMANS L’Eglise ”’heure de l’Afriıque
bietet Ahnliches. Die interessantesten Kapıtel bietet el I1 Von innen gesehen.
Vf bringt h  1er be‘ jedem Einzelabschnitt Beispiele VO  w} Fehlgriffen, ersaäum-
nıssen, veralteten Methoden, Mangel Anpassung, Koordinierung,
sıchtiger Planung, VO  } gedankenloser Übernahme europaischer Methoden un
Formen, VO  - geringer Aufgeschlossenheit die Einbeziehung afrıka-
nıscher Formen 1n die Liturgie un Volksfrömmigkeit USW., Er zıtiert Eıinzel-
beispiele, die Sıtuation herauszustellen un den Weg un lick für das noch
un jetzt TST recht Schaffende öffnen. Eın mıiıt den Fragen un der Sıtua-
tıon nıicht vertrauter Leser könnte sıch daraus leicht e1in negatıves Urteil bılden
und verallgemeinern; VT warnt selbst davor (8) eın 1e1 ist posıtiv: den
Missionar un die Missionschefs einer Art Selbstkritik und Besinnung 1-
lassen, weıl ben NUur ıne gesunde Überprüfung des eıgenen Standpunktes, der
eingeschlagenen ethode un des erstrebenden Zieles VOT Fehlhaltungen
schützen und der Leistung der Vergangenheit Bestar_1d und Erfolg für Zu-


